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* £?rnu urtb ^aus *
OemetoiritiftiflCï gruuenoet.ht,

Se!(toa Bern.
33te ©eneraloerfammlung ooiu 13. ge»

bruar, bk in ber Sausbaltungsfdjuk
am gifdjermeg abgehalten tourbe, toar
wieberum feljr zahlreich befudjt. Sic
tourbe burd) ©efang ber ungefähr 22
Schülerinnen, bk gegenwärtig bas Se»
rnirtar befuchen, eingerahmt. 33k Vfßrä=

fibentin, gräulciit Berta Drüffel, erftat»
tete ben 3ahresBerid)t, aus betn heroor»
geht, bah bas Seminar feinen guten
©ang hat, ihm jebod) buret) beu Sin»
fcheib bes Serrtt Direîtor Balliger, ber
an bkfer Anftatt t>k unb ba tlnterridjt
erteilte, ein großer Seeluft erwuchs. 3m
Caufe bes 3ahres ift ber Dknftboten»
oerein bem (Ecu: ein 11 ü tg ig ait grauenoerein
tollettro beigetreten. Die Nlitglieber»
jahl ift wieberum gewachfeu. Der ffie»
metrtnüßtge grauenoereitt Befüjt in ber
Berfon ber gräulein Schwenbimaun eine
gürforgeriit, bie Familien befucht. Um
ihre Strbeit wirfungsooll zu unterftüßen,
befchloß bie Serfammluug, einen Ar»
beitsnachmittag, att bem 28äfd)e unb
Siteiber genäht unb geftriett werben fol»
(en, einzuführen.

Sierauf folgten bie oerfdjkbenen Se!»
tionsberidjte. Die Duberfulofetomnuf»
fiott, für bie grau 2ßeUi=51ammerer ben
Beridjt erftattete, arbeitete wieberum auf
oerfchkbenen ©ebktert. Die Duberïu»
(ofefitrforgefcljwefter, gräulein Sofa tie
2BegmiilIer, führte nicht weniger als
2240 Befucßc bei Strömten aus. ferner
würben fowohl neue Selten für ©rwadj»
fene unb Stinber, als auch eimeine Bett»
ftiide gratis abgegeben. Nlild) würbe
in ber oerfchkbenen Quartieren ber
Stabt insgefamt runb 4530 fitter ge=
liefert. 2Bciter würben Safertatao unb
anbere Nahrungsmittel oerabfolgt. —
Die Nrbeitsftube Norbquartier arbeitete
ebenfalls fehr gut. Sie zahlte runb gr.
15,000 Arbeitslöhne gegen gr. 13,000
im Borjaßr aus. ©in gutes ©elingen
hatte eine Ausheilung. — Der Arbeits»
nachmittag im Nathans, ber fii) bie Se»
fchaffung oou 2Bäfd)e unb Slleibern für
bebiirftige Familien, namentlid) für Du»
Bertulofe, 3ur Aufgabe macht, lieferte
eiiie SNenge fclbftoerfcrtigter Stüde ab.

2Bas bie gortbilöungsturfe bes Saus»
haltungsfeminars anbetrifft, fo ift bar»
über nur rühmlid)es 31t melben. Sie
finben groben Anflang bei ben grauen
unb zeigen, wie grob bas Sebürfnis
nach Serooltftänbigung ber Stenut»
niffe in Saushaltungsarbeiten ift. Die
Stodjturfe für Anfängerinnen unb bie
gortfehungsturfe finb fehr gut befud)t,
ebenfo bie Siurje für Sßeibnähen, Stna»
benfehneiberei ufw., unb zwar oon Saus»
frauen, Dkiiftmäbcßeit, Sureaufräuleins
ufw. ufw.

©
Satirn^Arteiten ber Hausfrau.

©ibt es wohl ein abwechflungsreid>eres
Arbeitsgebiet als basjenige ber Saus»
frau? Sdjon ber eimeltte Dag böte,
in feine fleinfteu Seftanbteile 3erfegt unb
im Staleiboftop gefehen, meift ein gar
buntes Sillb. Unb ein ganzes 3ahr be»

fitgt Ser io beu, bie zahlreicher finb als
bie Stalenbermonate. 3Jian.be bie','er Se»
rieben madjen fid) nad) außen unb in»

men fehr beutlid) bemerlbar; es finb bk
3eiten ber großen Netmgung, ba ber
Deppidj» unb Nlatratzentlopfer in allen
Daftarten gefdjwungen wirb unb es ums
Saus herum ausließt wie an einer Au!»
lion. Anbere oerraten fid) einem erft,
wenn man bas Saus betritt unb zwar
burd) einen oerheißungsoolten Duft nach
— fri.'d), ©ingemahtem ober ttad) 28 eil)=
nacßtsgeBäd. 2Bieber anbere tünben fid)
weber burd) fiätm nod) burd) füßem Duft,
legen aber ber Sausmutter bod) fo oiec
Arbeit auf, baß man fie wochenlang nie,
ober hödjftens zur Seforguitg ber aller»
nötigften ©inl'aufe außerhalb ihrer oier
2Bänbe fiefjt. Dies finb bk gefürdjtetcn
©genannten Uebcrgangs;eiten, in Denen
bie 3nfluenza ein lautes 2Bort fpridjt.

Sold) eine Uehcrgangs-eit herrfdfit ge»
rabc jetzt wieber. „Der liebe ©ott meint
es bod) mit allen ÏRenfdjen gut", hörte
ich' letzthin einen frommen Bauersmann
lagen, als bas „Subelwetter" einfetzte;
„ahwedjfcln'o forgt er für einen jeben;
jetzt läßt er's ben Schuhmachern unb ben
Aer3teu wohl ergehen." - SBclil aber
in Dielen gamilien bie 3nfluen3a all»
jährlich ©bucht hält unb überhaupt
wohl teiin Saus ganz ficher oor ihr
ift, tut bk for,gliche SCRutter gut, fih
oorzufehen, wie fie em unckbfameu ©aft
erfolgreich, begegnet, grüha befchaffkt
bas junge ©hepaar fid) faft gleichzeitig
mit ber Ausfteuer ein Apothetertäftdjen,
bas es fid) nach ärztlichen Sorfdjriften
füllen ließ, um hei Unfall unb Stranf»
Seit g'eidj, bas Nötige im Saufe zu ha»
ben. Seute emanzipiert man fid) ein biß»
(heu oon ben oielen ©iitterli unb läßt
fid) 00m Ar3t a'Ierlei Anwen'oungcn an»
raten, als ba finb: ÜBufel, Badungen,
Dämpfen, Stliftiere, warme Auflagen
unb Aelmühes, 311 bereu Ausführung
bas 3wedmäßige Nlaterial natürlich, and)
jeberjeit oorhanben fein foil. Diefer
2BedjfeI ift uns gam recht, nötigt uns
grauen aber, uns einigermaßen im
Strantenpflegebknft aus:ubilben. Die
Braut oon heutzutage wirb biefe Aus»
bilDung auf ihr Programm nehmen wie
bas Stocßenlernen unb anberes unb wirb
bie gebotenen Sturfe befudjen.

2Bas hat bk pflegenbe Sausmutter
bei ber 3 n f l u e n 3 a im befonbern 311

beobaditen? Sie fo l fk ernft nehmen;
beim fie ift eine tüctifcße Strantßeii, bie
oft 311 fd),weren golgetranthciten führt,
©in 3nfluenm»Batient gehört unhebingt
ins Bett. Ob fid) ber Nran!l>eitsftoff
in ben Atmungs» ober ben Berbauungs»
organen ober in ben 3Nus!eln feftfeßt,
immer foil baruach getrachtet werben,
ihn fo halb als möglich aus bent ilör»
per heraus3ubringen. Oft hilft bie inbi»
oibuelle 3latur fiel) felbft, inbem fie burd)
tüchtiges gieber, burcl) Sd)iuipfcn, lö»
fenben Sufteii, Durchfall unb Schmeiß
oon betn llebel befreit unb 311t Settling
führt. 9Nand)mal aber ift bie ftraft 3tir
Selhftljil.'e im Strati ten nicht ftart genug,
fo baß wir fließen müffen, ben Seil»
pro3eß zu förbern.

©s_ finb uns hierzu oiele Stlfsmittei
in bte Sanb gegeben, bereit richtigen
ffiebraud) ber Arzt ober bk erfahrene
Bflegerin uns lehren. Bon fegcnsreich«
NSirfung ift bas tünftlidje Schwitzen, wo»
311 ßinbenblüten» unb Solunbertce unb
warme Baduttgen oerhelfen. 28er einen
eigentlid)en S djwitzapparat im Saufe
hat, ift wohl oerfeßen. Das 2lhwafd)en
unb 2lhreiben nach« beut Sdjiuißen foil
mit größter Nafchheit gefchehen, Damit
es 3U teinem grkreti tomincn tann.
©henfo wichtig wie bie 2lusfd)etbung
Durd) bie Saut ift bk Neinigung bes
Darmes, bie .„Darmtoilette", wie ein
gefd)eiter Berner 2lrzt fagte. Diefe
Darmtoilette gefdjiieht burd) Ausfpütun»
gen miltelft bes 3rrigators, eines 3n=
ftrumeiites, Das in feinem Saufe fehlen
fo Ile. Dk'e 2tusfpü urtgett I nnen wahre
2Bunber wir.en; fie finû nicht fhwer aus»
3ufiihren, bod) mag es immerhin rat»
faut fein, fid) über bie Sanbhahuttg bes
3rrigators, ilher 3Jlenge unb Dcmpe»
ratur bes 28affers burd), einen ©rfah-
reiten unterrihten 311 laffen.

Sißt bie Sufluema hauptfädjfich int
Stopf, ohne Daß es zu einem Schnupfen
fommen tann, fo tritt ber Dämpfer auf
ben Blau. 3it ben Sanitatsgefdjafteu
unb in ben Strattfenmobilieitmagajiiten
erfält man ben fogenannten Bronchitis»
teffel leihweife zugeftellt, bod) tann man
fid), mit einem electrijchen Bfänncfi and)
prädjtig Behelfen. Seute raten bk 2terzte
ein offenes Dämpfen an, bas natürlich
für ben Batientett oiel angenehmer ift.
Dte Augett feilen burd) ein umgebun»
beites itafies Diidjietn gefd)ützt warben.
2tud), wenn es ben Stalarrb in bie Ohren
„oerfchlägt", ift bas Dämpfen an3U=
wenben. 3m übrigen mache matt fdjon
hei geringem Ohrenweh ©fort warnte
Bretauflagcn aus fieinfamcnmehl, bie
fogenannten ©attaplasmen, bie bas
©roßmiitterlein auf betn Banbe ftets fo
gefdjidt herjuftellen oerftaub, bie heute
aber auch ber ftäbtifdk 2tr3t wieber an»
rät unb bie, rechtzeitig begonnen unb
beßarrlid) ausgeführt, mand)e Ohren»
operation erfparen.

©egen ungeloften 3ufluen3a»Bruft»
tatarrh geht man oor wie bei Bron»
cßia ätarrh überhaupt: 3Nan gibt warme
28ietel, 3 im Dage, bie man 1—IV2
Stunben läßt, reibt ßwifebett hinein Bruft
unb 3Mideit mit warmem Oel ein, bem
man etwas Derpeutinöl Beigegeben hat
unb greift 3" Sonig unb einem ber oie»
ten guten Bruftte?. Daß man bas gleiche
2BideItud) nicht bie ganze Strantbeit hin»
burd) oerwenbeit barf, ohne es ah unb
311 tüchtig aus3uwaid)en, wirb man he»
greifen wenn man bas milchige 28affer
lieht, bas heim heißen 2luswafdjeu eut»
fteht.

SorgltchiC îleigte raten, nicht gleich
nad) BerfdjiWinben bes giebers bk 2lr»
Bett wieber attf3ttnehmen, fonbern Die
Netonoales3en3 erft nod) im 23ett unb
bann währenb ein paar Dogen im Saufe
311 oerleBen. Bei 511 tt b e r n, bk ben
Nachtran! eitert (Nl'tte ohr. nt iinbr.ngen)
in nod) oiel höherem ©rabc unterworfen
finb, fei man mit bem 2lttsgehen nad)
einer Siiflttenza gau3 Befonbers ängftlid).

* Frau mld Haus *
GemàiMîg'r FraMâr,.in.

Sektion Ver u^

Die Geiceralversamnillcng vom 13. Fe-
bruar. die m der Haushaltungsschule
ain Fischerweg abgehalten wurde, war
wiederum sehr zahlreich besucht. Sie
wurde durch Gesang der ungefähr 22
Schülerinnen, die gegenwärtig das Se-
mincir besuchen, eingerahmt. Die Prä-
sidentin, Fräulein Berta Trüssel, erstat-
tete den Jahresbericht, aus dem hervor-
geht, daß das Seminar seineu guten
Gang hat, ihm jedoch durch deu Hm-
scheid des Herrn Direktor Balsiger, der
an dieser Anstalt hie und da Unterricht
erteilte, ein groger Verlust erwuchs. Im
Laufe des Jahres ist der Dienstboten-
verein dem Gemeinnützigen Frauenverein
kollektiv beigetreten. Die Mitglieder-
zahl ist wiederum gewachsen. Der Ee-
meinnützige Frauenverein besitzt in der
Person der Fräulein Schwendimann eine
Fürsorgerin, die Familien besucht. Um
ihre Arbeit wirkungsvoll zu unterstützen,
beschloß die Versammlung, einen Ar-
beitsnachmittag, an dem Wäsche und
Kleider genäht und gestrickt werden sol-
len, einzuführen.

Hierauf folgten die verschiedenen Sek-
tionsberichte. Die Tuberkulosekommis-
sion, für die Frau Welli-Kammerer den
Bericht erstattete, arbeitete wiederum auf
verschiedenen Gebieten. Die Tuberku-
losefürsorgeschwester, Fräulein Rosalie
Wegmüller, führte nicht weniger als
2240 Besuche bei Kranken aus. Ferner
wurden sowohl neue Betten für Erwach-
sene und Kinder, als auch einzelne Bett-
stücke gratis abgegeben. Milch wurde
in der verschiedenen Quartieren der
Stadt insgesamt rund 4530 Liter ge-
liefert. Weiter wurden Haferkakao und
andere Nahrungsmittel verabfolgt. —
Die Arbeitsstube Nordguartier arbeitete
ebenfalls sehr gut. Sie zahlte rund Fr.
15,000 Arbeitslöhne gegen Fr. 13,000
im Vorjahr aus. Ein gutes Gelingen
hatte eine Ausstellung. — Der Arbeits-
nachmittag im Rathaus, der sich die Ve-
schaffung von Wäsche und Kleidern für
bedürftige Familien, namentlich für Tu-
berkulose, zur Aufgabe macht, lieferte
eine Menge selbstverfertigter Stücke ab.

Was die Fortbildungskurse des Haus-
Haltungsseminars anbetrifft, so ist dar-
über nur rühmliches zu melden. Sie
finden großen Anklang bei den Frauen
und zeigen, wie groß das Bedürfnis
nach Vervollständigung der Kennt-
nisse in Haushaltungsarbeiten ist. Die
Kochkurse für Anfängerinnen und die
Fortsetzungskurse sind sehr gut besucht,
ebenso die Kurse für Weißnähen, Kna-
benschneiderei usw., und zwar von Haus-
frauen, Dienstmädchen. Bureaufräuleins
usw. usw.

<->

Smsrm-Aàiten der Hausfrau.
Echt es wohl ein abwechslungsreicheres

Arbeitsgebiet als dasjenige der Haus-
frau? Schon der einzelne Tag böte,
in seine kleinsten Bestandteile zerlegt und
im Kaleidoskop gesehen, meist ein gar
buntes Bild. Und ein ganzes oahr be-

sitzt Perioden, die zahlreicher sind als
die Kalendermonate. Manche dieser Pe-
rioden machen sich nach außen und in-
nen sehr deutlich bemerkbar; es sind die
Zeiten der großen Reinigung, da der
Teppich- und Malratzenklopfer in allen
Taktarten geschwungen wird und es ums
Haus herum aussieht wie an einer Auk-
tion. Ändere verraten sich einem erst,
wenn man das Haus betritt und zwar
durch einen verheißungsvollen Dust nach
— frisch Eingemachtem oder nach Weih-
nachtsgebäck. Wieder andere künden sich

weder durch Lärm noch durch süßein Duft,
legen aber der Hausmutter doch so viec
Arbeit auf, daß man sie wochenlang nie,
oder höchstens zur Besorgung der aller-
nötigsten Einkäufe außerhalb ihrer vier
Wände sieht. Dies sind die gefürchteten
sogenannten Uebcrgangszeiten, in denen
die Influenza ein lautes Wort spricht.

Solch eine Uebergangs-ect herrscht ge-
rade jetzt wieder. „Der liebs Gott meint
es doch mit allen Menschen gut", hörte
ich letzthin einen frommen Bauersmann
sagen, als das „Sudelwetter" einsetzte;
„abwechselnd sorgt er für einen jeden;
jetzt läßt er's den Schuhmachern und den
Aerzten wohl ergehen." ^ Weil aber
in vielen Familien die Influenza all-
jährlich Einkehr hält und überhaupt
wohl keiin Haus ganz sicher vor ihr
ist, tut die sorgliche Mutter gut. sich

vorzusehen, wie sie l ein un ,Tbsamen Gast
erfolgreich begegnet. Früher beschaffte
das junge Ehepaar sich fast gleichzeitig
mit der Allssteuer ein Apothekerkästchen,
das es sich nach ärztlichen Vorschriften
füllen ließ, um bei Unfall und Krank-
heit g'eich das Nötige im Hause zu ha-
ben. Heute emanzipiert man sich ein biß-
chen von den vielen Gütterli lind läßt
sich vom Arzt a'lerlei Anwendungen an-
raten, als da sind: Wickel, Packungen.
Dämpfen, Klistiere, warme Auflagen
und Aehnliches, zu deren Ausführung
das zweckmäßige Material natürlich auch
jederzeit vorhanden sein soll. Dieser
Wechsel ist uns ganz recht, nötigt uns
Frauen aber, uns einigermaßen im
Krankenpflegedienst auszubilden. Die
Braut von heutzutage wird diese Aus-
bildung auf ihr Programm nehmen wie
das Kochenlernen und anderes und wird
die gebotenen Kurse besuchen.

Was hat die pflegende Hausmutter
bei der Influenza im besondern zu
beobachten? Sie so l sie ernst nehmen;
denn sie ist eine tückische Krankheit, die
oft zu schweren Folgekrankheiten führt.
Ein Jnfluen-a-Patient gehört unbedingt
ins Bett. Ob sich der Krankheitsstoff
in den Atmungs- oder den Verdauungs-
organen oder in den Muskeln festsetzt,
immer soll darnach getrachtet werden,
ihn so bald als möglich aus dem Kör-
per herauszubringen. Oft hilft die indi-
viduelle Natur sich selbst, indem sie durch
tüchtiges Fieber, durch Schnupfen, lö-
senden Husten, Durchfall und Schweiß
von dem Uebel befreit und zur Heilung
führt. Manchmal aber ist die Kraft zur
Selbsthilfe im Kranken nicht stark genug,
so daß wir suchen müssen, den Heil-
prozeß zu fördern.

Es sind uns hierzu viele Hilfsmittel
in die Hand gegeben, deren richtigen
Gebrauch der Arzt oder die erfahrene
Pflegerin cms lehren. Von segensreicher
Wirkung ist das künstliche Schwitzen, wo-
zu Lindenblüten- und Holundertce und
warme Packungen verhelfen. Wer einen
eigentlichen Schwitzapparat im Hause
hat, ist wohl versehen. Das Abwäschen
und Abreiben nach dem Schwitzen soll
mit größter Naschheit geschehen, damit
es zu keinem Frieren kommen kann.
Ebenso wichtig wie die Ausscheidung
durch die Haut ist die Reinigung des
Darmes, die .„Darmtoilette", wie ein
gescheiter Berner Arzt sagte. Diese
Darmtoilette geschieht durch Ausspülun-
gen mittelst des Irrigators, eines In-
strumentes, das in keinem Haufe fehlen
so lle. Die e Ausspü ungcn k nnen wahre
Wunder wir.e»; sie sind nicht schwer aus-
zuführen, doch mag es immerhin rat-
sam sein, sich über die Handhabung des
Irrigators, über Menge und Tempe-
ratur des Wassers durch einen Ersah-
renen unterrichten zu lassen.

Sitzt die Influenza hauptfächlich im
Kopf, ohne daß es zu einem Schnupfen
kommen kann, so tritt der Dämpfer auf
den Plan. In den Sanitätsgeschäften
und in den Kran enniobilienncagazinen
erhält man den sogenannten Bronchitis-
kessel leihweise zugestellt, doch kann man
sich mit einem elektrischen Pfänneli auch
prächtig behelfen. Heute raten die Aerzte
ein offenes Dämpfen an, das natürlich
für den Patienten viel angenehmer ist.
Die Augen sollen durch ein umgebun-
denes nasses Tüchlein geschützt worden.
Auch wenn es den Katarrh in die Ohren
„verschlägt", ist das Dämpfen anzu-
wenden. Im übrigen mache man schon
bei geringem Ohrenweh sofort warme
Breiauflagen aus Leinfamenmehl, die
sogenannten Cattaplasmen, die das
Eroßmütterlein auf dem Lande stets so

geschickt herzustellen verstand, die heute
aber auch der städtische Arzt wieder an-
rät und die. rechtzeitig begonnen und
beharrlich ausgeführt, manche Ohren-
operation ersparen.

Gegen ungelösten Influenza-Brust-
katarrh geht man vor wie bei Vron-
chia katarrh überhaupt: Man gibt warme
Wickel. 3 im Tage, die man 1—144
Stunden läßt, reibt zwischen hinein Brust
und Rücken mit warmem Oel ein, dem
man etwas Terpentinöl beigegeben hat
und greift zu Honig und einein der vie-
len guten Brüstte?. Daß man das gleiche
Wickeltuch nicht die ganze Krankheit hin-
durch verwenden darf, ohne es ab und
zu tüchtig auszuwaschen. wird man be-
greifen, wenn man das milchige Wasser
sieht, das beim heißen Auswaschen ent-
steht.

Sorgliche Aerzte raten, nicht gleich
nach Verschwinden des Fiebers die Ar-
beit wieder aufzunehmen, sondern die
Rekonvaleszenz erst noch im Bett und
dann während ein paar Togen im Hause
zu verleben. Bei Kindern, die den
Nachkrank eiten sM tte ohr nt ündungen)
in noch viel höherem Grade unterworfen
sind, sei man mit dem Ausgehen nach
einer Influenza ganz besonders ängstlich.
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